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Warten IN A NR / N ; 
| Korftädtfehen erichfs-Berivandeen | 61 
LLeiüͤegeweſene Ehe⸗Genoßin 1 
Dien Sontag Quafimodogeniti, den 7. April Anno 1709. | 
| In dem Herrn entſchlaffen | | 0 
Und darauff den 14. dieſes zu ihrer Ruh⸗Kammer En 
9 begleitet wurde / | 3 
4 Woylten ' | 1 
Ihr ſchuldiges Vileden | 
bezeugen N 9 | | 
Innen Benante. f 
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Et etwas in der Welt / das uns Vergnuͤgung ſchenckt / 


. ? 16 n Dinge mit 17 und ſuͤſſen Nectar traͤnckt / 
dec 1 685 Das nicht mit der Zeit beſchwerlich pflegt zu werden? 
Man 1 5 Er Deucht/ was al und Welt an Guͤtern reichen 
N ST, kan / 


Al, oßerfabrenf offt die Bürger dieſer Erden. 


‚Zw ir wie mah weiß / verſpricht fie 17 5 chnablad wahl 

Daß unmerfort von ihr das Gute flieſſen ſol; 

1 5 wenn man bey Ihr begluͤckt vermeint zu leben / 
Erlangen wir von Ihr vor Leben Todt und Leid 
Stat holder Ruh und Freud nur herbe . a 

Daß aus Verdruß die Seel Ihr gute Nacht wil geben. 


Beſonders wo man ſchaut/ wo uns ein Schauſpiel ſind / 
Derg / Wald und wo die Flut wie reine Perlen rinnt 
Dog den Sinn ſo wol als Auge zuerfreuenl / | 
So wird der ſchoͤne Glantz / der erſtlich uns entzuͤckt f 
Duletzt der Wuͤſten gleich / vor der ein Aug erſchrickt al 
Wo wir denſelben Platz nicht andern und verueuen. 


Setzt maͤn fich, wo die Lufft uns den Geruch auto 
Und wo die Flora ſelbſt uns haͤuffig Anmuth ſchickt / 
Wo folge Blumen find von ungemeinen Arten / 
N Gäviß / was uns jetzund viel Liebligkeit gewehrt / 
Wird in geſchwinder Eil in lauter Dunſt verkehrt / 
Anch gar im Kraͤuter⸗Schoß und ſchoͤnſten Blumen ⸗Garten. 


Verfügt man ſich dahin / wo man fi: zaͤrtlich halt / 
Und hartes Lager nicht der Ruh beſchwerlich faͤllt / 
Indem man ſich vergraͤbt mit weichen Bett und Kuͤſſen: 
Koͤmt aber ein Verdruß / der uns in einer Nacht 
Die weiche Lagerſtat zu Dorn und Diſteln macht / 
So wird ſich wol bey uns die Anmuth aͤndern muͤſſen. 


Ein Hauß das ſich gleich hüͤlt in Gold und Purpur ein 
Muß auch in kurtzer Zeit ein Uberdruß uns ſeyn⸗ 
Ama ob man gleich: erwehlt der hohen Haͤupter Hauser: 
Immaſſen nur daraus entſtehet der Verdruß derb und er 
Daß drinnen fen ein Loch / durch welches 1 muß, 4 
Er ſeh nach ſeinel; Ehr ein a Hi 7 


Zeucht Eckel und Verdrußß wie Würm und Faulniß an / 
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Nun dieſen Eckel und auch dieſen Uberdru ß 


Indem vor Wolluſt Ihr hat jederzeit gegraut 

Bold von dem erften Blick und ihrer erſten Jugend 
Die arg verkehrte Welt fand nie im Hertzen Platz :/ 
Ihr Heiland wohnt in Ihr / der war ihr hoͤchſter Schatz / 


nckt / I Worüber oͤffters man gar ſchmertzlich klagen Miß , ı  ? 
den? Hat Sie / Hochwerrhe Frau genugſam auch erfahren 
ichen Wie offt hat nicht die Welt viel Eckel ihr gebracht // 
Und ihr vor wahre Treu viel Ungemach gemacht 50 
an / Auch letzt bey dieſer Zeit und Drangſals vollen Jahren. 
Sie hat ziwar ſelbſten ſich dem Himmel gantz vertraut⸗ 


Nechſt dem ſie ſtets geliebt die Gottesfurcht und Tugend. 


Jedoch hat ihr die Welt viel Uberdruß erweckt / 1 
und Ihren Gluͤckes⸗Staud mit manchem Creutz erſchreckt / 

Das Ihr wohl fühlen ließ den Lauff der Marter⸗Wochen: ha 
Denn dies bey jedermann, folgt bald der Kindheit naoh 
Und bringet ſelbigem Verdruß und Ungemach / , e. 

So wie der May offt wird mit Regen unterbrochen. 


Ihr erſter Eheſtand war lieblich angebaut 
ind wunderſchoͤn gepflantzt; jedoch hat Sie geſchaut 
0 Auch wiederumb zerſtoͤrt den Garten ſolcher Freude: | 
j Denn da der Todt damahls den erſten Schatz rieß hin / 
| Seo fand ſich wol bey Ihr in Ihrem Hertz und Sinn 
Nicht ein geringer Trieb zum ungemeinen Leide. 
Nun aller Eckel und all Überdruß iſt aus 
Da Ihren Leib bedeckt das ſtille Todten⸗Hauß / 
Und Ihre Seele kan der Erden⸗Qual entfliehen: | 
Mein GOtt! wie labt nun nicht der Himmel ihren Geiſt 
Der lange durch Verdruß / durch Qual und Noth gereiſt / 
Drumb hört nun alle auff euch ſehr umb Sie zumuͤhen. 
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Lilfertig ſchreiben 
Heinrich Wuͤrffel / Gymn. Coll. 
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> Ermwichnen Sontag hat man lieblich angehoͤrt / 

Wie Chriſtus / nachdem er der Feinde Macht zerſtoͤrt 
Und ihn nicht hielten mehr des Grabes Band und Ketten 

Sich eingefunden hat bey ſeiner Juͤnger Schar 

UUrnd hoͤchlich fie erfreut / da fie betruͤbet war ⸗ 

Weil er erſchiene / ſie mit ſeinem Troſt zu retten. * 


Uns aber Leider ach! hat JEſus ſehr erſchreckt! 1 
Da Er den Tag bey uns hat einen Schmertz erweckt / 
Und Sie Frau Mutter ach! aus dieſer Welt geriſſen 
Und Ihrer uns beraubt: Denn an ſtat ſolcher Freud 
Ward groſſes Hertzeleid auff unſer Hertz geſtreut / 
Daß von den Augen drumb die Thraͤnen haͤuffig fliſſen. 


Vor allen Dingen ich / ach! ſchmertz⸗betruͤbter Sohn 
Wenn er Sie von mir nimt zu feinem Himmels⸗Thron 
Muß meine Augen nur mit lauter Thraͤnen weiden: 
Weil dieſe / die mich offt mit Lehre hat genehrt 
Zuzeitig wird von mir geriſſen und verzehrt 
Vom Knochen Mann / gewis ſolch ſcheiden bringet leiden. 


Allein Ihr Geiſt geneuſt bereits der Himmels⸗Luſt / 
Ihr iſt kein eitler Tand kein Klagen mehr bewuſt / 
Druͤmb muͤſſen ſtillen ſich die uber haͤufften Thränen/ 
Weil einmahl kommen wird auch über uus die Zeit 
Daß wir nach folcher Luſt nnd froher Himmels⸗Freud 
Mit hertzlicher Begierd uns werden freylich ſehnen. 


UJUUitt dieſen Thraͤnen wolte feine 
| her tzliabſte Frau Mutter zu 


„ ihr 
Giehorſamer Sohn 
Carolus Gundlich. 


ihrem Ruh! Bettlem begleiten 


